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die Anführungszeichen entiallen Es oblıegt „dem Betrachter, dem technısch SCSPIO-
chen Benutzer eınes Kunstwerks“ ob „se1ın Be-NutzenSYSTEMATISCHE THEOLOGIE  die Anführungszeichen entfallen]). Es obliegt „dem Betrachter, dem = technisch gespro-  chen — Benutzer eines Kunstwerks“ (182), ob „sein Be-Nutzen ... eine religiöse Fär-  bung“ erhält. Bei den Graffiti finden dies nun auch Heumann/Müller nicht leicht (183);  doch Aggression, Not, Sehnsucht, Vertrauen sprechen ssich darin aus ... Gemeinsam  wichtig ıst Kunst und Religion der Blick auf eine ungeschminkte Wirklichkeit, im Beste-  hen auf Authentizität und der Unterscheidbarkeit von Fiktion und Anti-Fiktion. Darauf  freilich möchte angesichts dieses Menetekels auch der Rezensent bestehen.  J SEIEIT  GLAUBENSZUGÄNGE. LEHRBUCH DER KATHOLISCHEN DOGMATIK. 3 Bde. Hrsg. Wolf-  gang Beinert. Paderborn: Schöningh 1995. 641/590/699 S.  Dem Herausgeber kommt das außerordentlich hoch zu schätzende Verdienst zu, sich  gerade um die Didaktik gegenwärtiger Schuldogmatik sehr erfolgreich zu bemühen.  Nachdem er bereits das inzwischen schon unentbehrlich gewordene „Lexikon der ka-  tholischen Dogmatik“ herausgegeben hat und auch für die Reihe „Texte zur Theologie.  Dogmatik“ verantwortlich zeichnet, ist es ihm nun auch gelungen, mit weitgehend dem  gleichen Autorenteam wie beim Lexikon ein dogmatisches Handbuch herauszugeben,  das sich mit Sicherheit einen guten Platz in der gegenwärtig wieder blühenden Land-  schaft theologischer Lehrbücher erobern wird. Es folgt in seinem Aufbau (mit einigen  Abweichungen in Bd. 2 und 3) dem heilsgeschichtlich orientierten Leitfaden, wie er  schon im entsprechenden Lexikonartikel (92f.) vorgestellt worden war: Bd, 7: Einlei-  tung in die Dogmatik (W. Beinert), Theologische Erkenntnislehre (W. Beinert), Gottes-  lehre (W. Breuning), Schöpfungslehre (A. Ganoczy), Theologische Anthropologie  (G. Langemeyer). — Bd. 2: Christologie (G. L. Müller), Mariologie (F. Courth), Ekkle-  siologie (P. Neuner). — Bd. 3: Pneumatologie (B. Stubenrauch), Gnadenlehre (G. Kraus),  Sakramentenlehre (G. Koch), Eschatologie (J. Finkenzeller).  Ich sehe die Vorzüge dieses umfangreichen Lehrbuchs im folgenden: 1. Es nimmt die  gegenwärtige Problematik der kirchlichen Glaubensverkündigung ernst und versucht,  durch eine sachliche und ausgewogene Auseinandersetzung mit diesen Problemen wirk-  lich gangbare „Zugänge“ zum Glauben der Kirche zu öffnen. Darum wird — vom Pro-  gramm und von der Durchführung her — ein besonderer Akzent auf die Herausarbei-  tung des „Lebenswertes“ der kirchlichen Glaubenslehre gelegt (was natürlich nicht in  jedem Traktat gleichermaßen überzeugend gelingt). — 2. Es bietet eine ausgesprochen so-  lide, zuverlässige, weithin den gegenwärtigen Forschungsstand wiedergebende Informa-  tion sowohl über den biblischen wie auch den theologiegeschichtlichen Befund zum je-  weiligen Thema des Traktates. Diese beiden Abschnitte bilden beim jeweiligen Traktat  eindeutig das Hauptgewicht; darin spiegelt sich eben klar die Wende zur Geschichte und  zur Hermeneutik ın der nachkonziliaren europäischen Theologie wider. Allerdings fällt  dafür nach meinem Geschmack bei einigen Traktaten doch die eigenständige, systema-  tisch-spekulative Bearbeitung des Themas etwas knapp aus. Sie dürfte wohl nicht immer  schon hinreichend mit der Darstellung signifikanter Positionen der gegenwärtigen  Theologie abgedeckt sein. — 3. Dieses Lehrbuch ist didaktisch außerordentlich gut ge-  staltet. Dazu tragen v.a. bei: ein klarer, transparenter Aufbau des jeweiligen Traktates;  viele Untergliederungen und kurzgehaltene Abschnitte, so daß keine endlos langen Pas-  sagen den Leser ermüden; eine verständliche und angenehm zu lesende Sprache; die  Konzentration auf den jeweiligen „springenden Punkt“; v.a. aber viele Schaubilder und  Übersichtstafeln (z. T. von W. Beinert selbst manchen Traktaten ein- oder zugefügt), die  die wichtigsten biblischen, geschichtlichen und systematischen Gesichtspunkte einpräg-  sam zusammenfassen (aus dem Rahmen fällt m. E. hier nur die unkommentiert abge-  druckte, eher traditionalistische Vorstellungen über die „Letzten Dinge“ spiegelnde  Skizze auf S. 591 im 3. Band von Pfr. M. Übelhör aus dem Verlag „Maria aktuell“). Ge-  rade die Fülle an hervorragenden Tabellen und Skizzen (offensichtlich eine Spezialität  des Herausgebers!) wird viele Dozierende und Studierende der Theologie oder solche,  die in der theologischen Bildungsarbeit tätig sind, immer wieder gern zu diesem Lehr-  buch greifen lassen. — 4. Bei aller individuellen Unterschiedlichkeit, mit der die jeweili-  gen Autoren sich dem Thema ihres Traktats nähern, wie sie die geschichtlichen Pro-  blemstellungen beurteilen und eigene Antwortversuche darstellen, so bietet dieses  311eıne relig1öse Far-
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wichtig 1St Kunst und Relıgion der Blick auf eine ungeschminkte Wirklichkeit, 1mM Beste-
hen auft Authentıizıtät und der Unterscheidbarkeıit VO Fiktion und Antı-Fiktion. Darauf
reıilich möchte angesichts dieses Menetekels auch der RKRezensent bestehen. SPLETT

(3JLAUBENSZUGÄNGE. LEHRBUCH DE  z IH!  HEN DOGMATIK. Bde Hrsg. Wolf-
SaNs Beinert. Paderborn: Schönıngh 1995
Dem Herausgeber kommt das außerordentlich hoch schätzende Verdienst Z sıch

gerade die Dıdaktık gegenwärtiger Schuldogmatik sehr erfolgreich emühen
Nachdem bereıts das inzwischen schon unentbehrlich gewordene „Lexikon der ka-
tholischen Dogmatıik“ herausgegeben hat und uch tür die Reihe „ JTexte ZUrTr Theologıie.
Dogmatıik“ verantwortlich zeichnet, 1st ıhm U auch gelungen, mıt weıtgehend dem
gleichen Autorenteam wI1e€e e1m Lexikon eın dogmatisches andDuc herauszugeben,
das sıch MIt Sıcherheit eınen u  n Platz 1n der gegenwärtıg wıeder Jühenden and-
schatt theologischer Lehrbücher erobern wiıird Es folgt ın seinem Autbau (mıt einıgen
Abweichungen in und dem heilsgeschichtlich orıentierten Leıitfaden, w1e
schon 1mM entsprechenden Lexikonartikel (92 vorgestellt worden WAalL. Bd. Einle1i-
(ung in dıe Dogmatık Beinert), Theologische Erkenntnislehre Beinert), (sottes-
lehre Breuning), Schöpfungslehre Ganocz'y)), Theologische Anthropologie

Langemeyer). Bd. Christologie Mühller), Marıologıe Courth), Fkkle-
siologıe Neuner). Pneumatologie Stubenrauch), Gnadenlehre Kraus),
Sakramentenlehre Koch), Eschatologie Finkenzeller)

Ic csehe die Vorzüge dieses umfangreichen Lehrbuchs 1M tolgenden: Es nımmt die
gegenwärtige Problematik der kiırchlichen Glaubensverkündigung und versucht,
durch eine sachliche und USSCWOBCH! Auseinandersetzung mıiıt diesen Problemen wirk-
ıch gangbare „Zugänge“ ZU Glauben der Kırche öttfnen. Darum wiırd VO Pro-

und VO: der Durchführung her eın besonderer Akzent aut dıe Herausarbei-
t(ung des „Lebenswertes“ der kırchlichen Glaubenslehre gelegt (was natürlich nıcht in
jedem TIraktat gleichermaßen überzeugend gelıngt). Es bietet eine ausgesprochen
lıde, zuverlässige, weıthın den gegenwärtigen Forschungsstand wiedergebende Intorma-
tıon sowohl über den biblıschen W1€ auch den theologiegeschichtlichen Befund ZU je-
weılıgen Thema des TIraktates. Diese beiden Abschnıiıtte bılden e1m jeweıligen Traktat
eindeutig das Hauptgewicht; darın spiegelt sıch eben klar die Wende ZUTI Geschichte un!|
ZUur Hermeneutik 1n der nachkonziliaren europäischen Theologie wıder. Allerdings fällt
dafür nach meınem Geschmack beı einıgen Traktaten doch dıe eigenständige, SYyStEMA-
tisch-spekulatıve Bearbeitung des Themas eLIwAas knapp aUus S1e dürfte wohl nıcht ımmer
schon hınreichend mıt der Darstellung signıfıkanter Posıtionen der gegenwärtigen
Theologie abgedeckt se1n. Dieses Lehrbuch 1st didaktisch außerordentlich gut gCc-
staltet. Dazu tragen V. bei eın larer, transparenter Autbau des jeweiligen Traktates;
viele Untergliederungen und kurzgehaltene Abschnıitte, da{fß keine endlos langen Pas-

den Leser ermüden; ine verständliıche un angenehm lesende Sprache; die
Konzentration auf den jeweiıligen „springenden Punkt“; ber viele Schaubilder un!
Übersichtstateln z VO Beıinert selbst manchen Iraktaten e1nN- der zugefügt), dıe
die wichtigsten biblischen, geschichtlichen und systematischen Gesichtspunkte einpräg-
Sa zusammentassen (aus dem Rahmen $5llt hier 1Ur die unkommentiert abge-
druckte, eher tradıtionalıstıiısche Vorstellungen ber die „Letzten Dınge" spiegelnde
Skizze auf 591 1M Band VO: Ptr. Übelhör aus dem Verlag „Marıa tue. Ge-
rade dıe Fülle hervorragenden Tabellen un Skızzen (offensichtlich eine Spezialıtät
des Herausgebers!) wırd viele Dozierende und Studierende der Theologie der solche,
die 1ın der theologischen Bildungsarbeıit tätıg sınd, immer wiıeder CIMn diesem ehr-
buch greifen lassen. Beı aller indıyiduellen Unterschiedlichkeit, mıiıt der dıe jeweılı-
SCH utoren sıch dem Thema ihres Traktats nähern, w1e€e s1e die geschichtlichen Pro-
blemstellungen beurteilen und eıgene Antwortversuche darstellen, bıetet dıeses
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Lehrbuch doch den posıtıven Eiındruck eines generellen Grundkonsenses der katholi-
schen Dogmatık 1n den entscheidenden Sachfragen. Dıies scheıint mır für dıe Studieren-
den der Theologie sehr hılfreich se1N; enn gerade iıhnen $ällıt CS ın der immer dıffe-
renzıierter werdenden Vieltalt des theologischen Schulbetriebs nıcht ımmer leicht, „VOTF
lauter Bäumen noch den Wald“, also die Einheıit der kırchlichen Glaubenslehre und
-überlieferung wahrzunehmen. uch Jjer eıstet das vorliegende Handbuch einen nıcht

unterschätzenden Dienst.
Aus diesen un den anderen ZENANNTLEN Gründen kann ich dieses Gemeinschaftswerk

1Ur warmstens empfehlen. Es bleibt hoffen, da{ß die (gegenüber anderen Lehrbü-
chern) höhere Seitenzahl des Gesamtwerks nıcht allzu viele Dogmatık interessierte

WITrF| d
Leser VO eıner gründlichen Beschäftigung mıiıt diesen „Glaubenszugängen“ abhalten

KEHL

SCHOONENBERG, DPIET, Der Geist, das Wort un der Sohn Eıne Geistchristologie. Re-
gensburg: Pustet 19972 27
Der inzwischen betagte holländische Dogmatıker hat sıch mehrtach mıiıt der christli-

chen Gotteslehre sSOWwı1e mıt der Christologie betafßt Bekannt geworden 1st insbesondere
seın Buch „Eın ott der Menschen“ (Eınsiedeln: Benziger Seine Reflexionen
kreisten VOT allem die Themen „Iranszendenz/Immanenz Gottes“ und „Jesus wahrer
Mensch/wahrer Csott“ Sıe riefen be1 den einen Zustimmung hervor, traten be1 anderen
ber uch auf Wıderspruch. Das vorliegende uch enthält eıne Weıterführung un
gleich vertiefte Begründung der damalıgen Ausführungen. Der Vert. entfaltet seiıne Eın-
sıchten mı1t Klarheıit, Entschiedenheit und zugleich Behutsamkeiıt. Er 1st sıch dessen be-
wußßt, dafß uch in diesem Buch OLE Wege beschreitet, und wirbt iımmer wıeder
darum, seıne Gedanken in ihrer Rechtgläubigkeit würdıgen. Er argumentiert aus e1-
TieTr beachtlichen biıbelexegetischen un: dogmengeschichtlichen Kompetenz heraus.
Die Kırche hat der 'ert. AUs den verschiedenen 1n der Bıbel angelegten Möglıch-keıten einer theologischen und christologischen Lehrentwicklung 11Ur ine aufgegriffenun! entfaltet: die Logos-Wort-Christologie, dıe ın den Konzılien des vierten un: üuntf-
ten Jahrhunderts 1n trınıtätstheologischer und christologischer Hınsıcht dogmatısch f1-
xlert wurde. Dieser Christologie entspricht eın Gottesbild, das 1n der Aussage kulmı-
nıert,; ott exıistiere, Ja präexıstiere ın dreı Personen. Diesem ın der Kıirche tradıerten,
VO ıhr kanonıisıerten, 1n der Logos-Wort-Christologie (vor allem des Johannesevange-lıums) fundierten Gottesbild stellt der ert. eın alternatıives Gottesbild gegenüber. uch
dieses 1st. christologisch erschlossen. Freilich handelt sıch 1er nıcht die Logos-Wort-Christologie, sondern eıne Geist-Christologie. Sıe kommt VOTr allem 1mM Mar-
kusevangelium ZU Zuge, aßt sıch ber auch 1m Lukasevangelium un! in anderen
Schriften des Neuen Testaments noch usmachen. Das Wort Logos) und der Geılst sınd
voneınander unterschieden. Dennoch berühren S1E sıch 1ın vielem, Ja 1n der Weisheıit (SO-phıa) begegnen S1e einander. Wort un: Geist gelten als dıe Weısen, W1e€e Ott sıch der
Welt 1n ute und TIreue ZU Bund verbindet un Ww1e€ Jesus seiınem Sohn erhebt.
Ott CS 1st der Vater wiırd Person 1m eigentlichen Sınne, sotern eine Geschichte mıiıt
seiınem Volk un miıt seiıner Schöpfung hat. Wort und Geilst sınd 1m abgeleiteten Sınne
Personen, sotern s1e das Personsein des Vaters iın seiner Schöpfung und 1n seiınem 'olk
und Jesus aktuell se1ın lassen. Dies schließt eın, da Wort unı (Gelst als Personen 1mM
ewıgen Gott nıcht präexıstieren. Sıe sınd lediglıch in .‚Ott angelegt 1m Hınblick auf
se1ın gnadıges Zugehen auf dıe Schöpfung, auf Israel, auf Jesus.

Der Vert. hat dieses Jesus- un! Gottesbild ın 1er Kapıteln vorgelegt. Im ersten Kapıtel„Jesus und der Heılıge Geinst. Skizze einer Geist-Christologie“ 8—47) lıest aus den
neutestamentlichen Schriften ZUSaMMCN, W as S1e Elementen einer Geist-Christologieenthalten. Das Markus- und das Lukasevangelium erweısen sıch dabe1 ehesten als er -
g1ebig. Dıie Taufperikope spielt für dıe Geist-Christologie eine zentrale In der
Geıist-Christologie 1st (zottes Geıist, der Jesus ZU Sohn Cottes un! ZUuU Prophetenwerden läßt. Der Vert. bezeichnet S1e als eine vollständıge Christologie. Im zweıten Ka-
pıtel „Jesus, Gottes Kraft un! Weısheit. Dıie Geıist-Christologie den anderen hrı-
stologien“ (49—94) erinnert der 'ert. daran, da{fßß 1m Neuen Testament uch andere
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